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Nr. 79.

Zum ProvinzialDotations-
geſetz.

Offiziös wird geſchrieben
Unter den Reſten, welche dem Abgeord-

netenhauſe für die Zeit der Tagung nach
Oſtern zu erledigen blieben, muß einer als
höchſt uner wünſcht bezeichnet werden. Das
iſt der in etwas veränderter Form vom
Herrenhauſe an das Abgeordnetenhaus zurück-
gelangte Geſetzentwurf wegen Erhöhung der
Provinzialdotationen. Nicht allein wird durch
die verſchiedenen Beſchlüſſe beider Häuſer
das Jnkrafttreten dieſes Geſetzes für längere
Zeit hinausgeſchoben. Es iſt auch, wenigſtens
theoretiſch, die Möglichkeit gegeben, daß wegen
Nichtübereinſtimmung beider Häuſer des
Landtages die Erledigung der für die Pro-
vinzen und die leiſtungsſchwachen Kreiſe und
Gemeinden ſo wichtigen und ſegensreichen
geſetzgeberiſchen Aufgabe über die laufende
Tagung hinaus verzögert wird. Dabei iſt
die von dem Herrenhauſe beliebte Einſchaltung
der Gutsbezirke in S 1, ſoweit es ſich um die
Betheiligung derſelben an den von den Pro-
vinzen unterzuvertheilenden Dotationsſummen
handelt, von überaus geringer praktiſcher
Bedeutung. Bei dem engen Zuſammenhange
von privatwirthſchaftlichen und öffentlich-
rechtlichen Leiſtungen einerſeits und bei der
Unmöglichkeit andererſeits, die finanzielle
Leiſtungsfähigkeit des Bezirks von der des
Gutsbezirks zu trennen, wird es, wie auch
im Herrenhauſe von betheiligter Seite hervor-
gehoben iſt, unmöglich ſein, den Beweis
von der Ueberlaſtung eines Gutsbezirks mit
Armen und Weglaſten und demzufolge von
ſeiner Hilfsbedürftigkeit zu erbringen. Nach
einer anderen Richtung hin aber würde die
Einſchaltung des Gutsbezirkes eine umſo
größere, aber ſehr bedenkliche praktiſche Be
deutung gewinnen. Die Aufſtellung des
Vertheilungsplanes nach dem von dem

Der Lüge Saat.
Roman von E. von WaldZedtwittz.
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(Fortſetzung.)
„Jn Berlin iſt gut ſein, hier laßt uns

Hütten bauen,“ nickte er dem Grafen Rhino zu.
„Das verſteht ſich! Los!“ gab dieſer lachend

zurück.
Major v. Sternfeld hatte Platz genommen,

löſte mit jenem Gleichmuth, welchen nur die
vielfache Uebung verleiht, die Umſchläge von
den Karten, ließ ſie, ihre Anzahl überfliegend,
Ieicht durch die Hand gleiten und miſchte.

„Bitte“ wandte er ſich an Herrn
Dönſtrut, um ihn abnehmen zu laſſen. Axel
that es.

„Messieurs, faites votre jeu!“ erklang
es geſchäftsmäßig durch den Raum, in dem
ſich erwartungsvoll nichts regte. Die
Marken rollten auf den Tiſch. Selbſtredend
ſetzte auch Axel mit.

„Le jeu est fait. Rien ne va plus!“
Der Major theilte die Karten für die beiden
Felder ſowie für ſich aus, und das Baccarat
war im Gange.

„Fabelhaft elegant,“ flüſterte Dönſtrut vor
ſich hin.

Graf Rhino hatte es gehört. „Ja ja
ſo machts Lutze der Major nun einmal
da kennen Sie ihn ſchlecht.“

„Neun und eine Figur famoſer Teffer,“
ſagte Axel wieder. „Auch das elegante Ge-
winnen ſcheint er zu verſtehen!“ als der
Major ohne Weiteres die Karten hinlegte.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Sonnabend, den 5. April 1902.

Provinziallandtage aufgeſtellten Reglement
auf die Kreiſe und Gemeinden iſt an ſich
ſchon eine überaus ſchwierige und dornenvolle
Aufgabe, welche die volle Kraft der Provinzial-
ausſchüſſe und der mit ihnen arbeitenden
Staatsaufſichtsbehörden in Anſpruch nehmen
wird. Die Aufgabe würde naturgemäß un
gemein erſchwert werden, wenn damit noch
die ſchwierige Frage der Betheiligung von

Gutsbezirken verbunden würde. Dieſe Er-
ſchwerung der Aufgaben des Provinzialaus-
ſchuſſes ſteht jedenfalls in einem ſtarken
Mißverhältniß zu dem, was günſtigſtenfalls
an Zuwendungen für die Gutsbezirke dabei
herauskommen könnte. Man wird daher
ſchon aus dieſem rein praktiſchen Geſichts-
punkte bedauern müſſen, daß das Herrenhaus
in dem vorliegenden Falle eine ſo wenig
glückliche geſetzgeberiſche Hand gehabt hat.

Waldecks Taktik.
Paris, 2. April.

Das „Journal officiel“ veröffentlicht heute
das Dekret, durch welches das ſouveräne Volk
der Gallier auf Sonntag, 27. April, in ſeine
Wahlkomitien zuſammenberufen wird, um die
Männer zu küren, denen es wieder auf die
Dauer von vier Jahren ſeine Souveränetäts-
rechte in der Form eines Kammermandats über-
tragen will. Die Stichwahlen müſſen vier-
zehn Tage ſpäter ſtattfinden, alſo am 11. Mai,
ſodaß der Präſident Loubet ſeine Rußland-
fahrt erſt nach ausgefochtenem Wahlkampf
antreten dürfte. Der allgemeinen Erwartung
widerſpricht dieſe Zeiteintheilung, bei welcher
die Verbrüderungstoaſte an Bord des „Mont-
calm“ nicht mehr als Reklame für die Politik
des gegenwärtig waltenden Miniſteriums ver-
werthet werden können. Daß Waldeck-Rouſſeau
auf das immerhin kleinliche Manöver ver-
zichtete, macht ſeinem Muth alle Ehre. Ueber-
haupt giebt er ſich den Anſchein, als ob ihm
an dem Ausgang der Wahlen nicht das
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Mindeſte gelegen ſei, oder aber, als ob er an
dem günſtigen Ausgang derſelben, an der
durch ſeine Amtsthätigkeit verdienten Zu
ſtimmung mnd Beſtärigung ſeitens des all
gemeinen Stimmrechts nicht den leiſeſten
Zweifel hege. Thatſache iſt, daß er ſeit ſeiner
ziemlich farbloſen Rede in Saint-Etienne,
d. h. ſeit dem Vorabend der jetzt beendeten
Parlamentsſeſſion, in keiner Weiſe manifeſtiert
oder agitiert hat, während ſeine Gegner,
Nationaliſten, Monarchiſten und Klerikale in
holdem Verein, ſeit ſechs Monaten raſtlos
wühlten. Die Unthätigkeit des leitenden
Staatsmannes und ſeiner Anhänger, die ihr
Verhalten vermuthlich ſeinem Vordild und
ſeiner Loſung anpaßten, iſt vielfach als Muth-
loſigkeit gedeutet worden. Manche miniſter-
freundliche aber unabhängige Preßorgane
ſprachen ſchon vor Wochen die Befürchtung
aus, daß die ſcheinbare Gleichgültigkeit, mit
welcher die Regierung und die mit ihr zu-
gleich bedrohte Kammermehrheit dem Kreuzzug
der verſchiedenen reaktionären Ligen zuſahen,
eine verhängnißvolle Entſcheidung gegen die
Republik herbeiführen könnte. Jndeß, alle
gutgemeinten Warnungen dieſer Art haben
den Conſeilspräſidenten nicht aus ſeiner ver-
blüffenden Seelenruhe aufzurütteln vermocht.
Auch jetzt noch trägt er ein Phlegma zur
Schau, wie es ein Marsbewohner nicht maje-
ſtätiſcher gegenüber der Entwicklung unſerer
Erdengeſchicke bewahren könnte. Er hat heute
ein Rundſchreiben an die Präfekten verſandt,
um denſelben ihre Pflichten im Sinne einer
völlig unbehinderten Kundgebung des allge-
meinen Stimmrechtes einzuſchärfen und er
will bis zum Schluß der Woche die
Mehrzahl dieſer hohen Beamten der
Reihe nach hier im Miniſterium emp-
fangen und mit mündlichen Weiſungen
verſehen. Dann aber, am nächſten Samstag
oder Sonntag, ſtürzt er ſich perſönlich in
den Erholungsurlaub. Jm idylliſchen Oiſethal
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bei Corbeil will er das Erwachen des Lenzes
beobachten, und während die Häuptlinge der
Oppoſition in dumpfen Meetingſälen ihre
Netze nach der Wählermajorität auswerfen,
gedenkt er an blumigem Ufersrand ſtill ver-
gnügt im Graſe zu ſitzen und Fiſchlein zu
angeln. Wenn das nur Komödie iſt, ſo muß
man ſagen: ſie iſt gut geſpielt. Jmmerhin
erſcheint es gegenwärtig unmöglich, den Aus-
gang des Wahlkampfes vorauszuſagen. Den
Klügſten iſt Waldecks Taktik ein Räthſel;
man weiß nicht, ob er die öffentliche Meinung
reizen oder rühren will, und ſo wagt man
auch nicht zu prophezeien, ob er die Wähler-
ſchaft beleidigen oder verführen werde. Viel-
leicht giebt der Erfolg ihm Recht. Vielleicht
war es ſehr geſchickt, die Oppoſition ſo lange
ihr Pulver verſchießen zu laſſen, ihrer wüthen-
den Polemik das erhabene Schweigen ent-
gegenzuſetzen, welches als Beweis eines guten
Gewiſſens unerſchütterlichen Selbſtvertrauens
und ruhiger Zuverſicht auf das gerechte Ur-
theil des Volkes gedeutet werden kann. Die
Millionen, die am letzten Aprilſonntag über
die Zukunft des Landes entſcheiden ſollen,
müßten ja in der That von ebenſo fanatiſchem
Haß bethört ſein, wie die Herren Lemattre,
Coppée und Genoſſen, wenn die Seelenruhe
Waldecks und ſeiner Parteigänger ſie nicht
zunächſt ſtutzig machte, um ihnen dann bei
einigem Nachdenken zu imponieren. Jndeß,
auch das iſt nur pſychologiſche Spekulation;
ob ſie das Richtige trifft, das werden wir
erſt um die Mitte des ſchönen Monats Mai
wiſſen, wenn Herr Loubet die Anker zur
Fahrt gen Kronſtadt lichtet.

Der Krieg in Südafrika.
London, 3. April. Die Hinrichtung

und Beſtrafung auftraliſcher Offiziere
ſeitens der Engländer in Südafrika erbittert
in Auſtralien ſehr und veranlaßt zahlreiche

v n—uÖräkököäö2„Das verſteht ſich,“ lachte Rhino, „der geht
drauf wie Blücher.“

Herr v. Sternfeld verzog nicht eine Miene,
ob er verlor oder wie eben jetzt gewann,
ſchien gar keinen Eindruck auf ihn zu machen,
und der Gewinn war nennenswerth.

„Messieurs, faites votre jeu. Le jeu est
fait. Rien ne va plus.“ Die Blätter
fielen. Links eine Karte, v. Sternfeld gab
ſich zu ſeinen zwei Karten eine Neun. Rechts

Eins und Sechs. Links Vier, Sechs
und Fünf. Ver Bankier hatte nochmals
gewonnen.

„Fabelhafter Duſel,“
Grafen wieder zu.

„Ja, hilft aber doch nix lächelte dieſer,
vielleicht in Anbetracht ſeines erneuten großen
Verluſtes, etwas biſſig.

Noch einige Spiele und Major v. Stern-
feld gab die Bank an den Kammerherrn ab,
dieſer an den Grafen Rhino, von dem ſie
Axel übernahm, der bedeutend gewonnen hatte
und deſſen Gewinn ſich noch weit höher
bezifferte, als er gegen fünf Uhr Morgens
das letzte Spiel gemacht hatte. Er war ſehr
vergnügt, eine ſo große Summe, wie in
dieſem Augenblicke, hatte er noch niemals in
der Taſche gehabt. Beſter Laune ließ er
noch einige Male die Karten durch die Hand
gleiten, warf ein Blatt rechts, das andere
links auf den Tiſch und ſah Herrn v. Stern-
feld lächelnd an.

„Nun
„Hundert Mark auf die Dame,“

raunte Axel dem

ſagte
Major v. Sternfeld ſcherzend.

„Angenehm.“ Axel ſchlug um, „Dame
bitte.“ Er ſchob dem Major einen Hundert-
Markſchein hin. „Noch einmal

„Angenehm.“
Nach kurzer Zeit dasſelbe Ergebniß. Nach

Schluß der Taille hatte Herr von Sternfeld
tauſend Mark gewonnen. Keiner der übrigen
Herren betheiligte ſich.

„Darf ich jetzt um die Karten bitten
Der Major ſchlug, Axel Dönſtrut pointirte
allein, gewann und nahm jetzt wieder die
Karte.

Als Berlin ſchon vollſtändig erwacht war
und die Menſchen bereits die Thätigkeit des
neuen Tages aufgenommen hatten, ſchieden
erſt die letzten Beſucher des Klubs, unter
dieſen der Major und Axel Dönſtrut, Letzterer
mit einem bedeutenden Verluſt an den Erſteren.

„Es wird mir ein beſonderes Vergnügen
ſein, Herr Dönſtrut, Jhnen jederzeit Revanche
zu geben!“

„Wann iſt es angenehm?“
„Nun, heute Abend gegen 12 Uhr wieder

im Klub.“
„Sehr verbunden.“
Axel, anſcheinend nicht einen Augenblick

über ſeinen Verluſt verſtimmt, ſchlenderte mit
Lutze die Linden hinunter, beide Herren nahmen
noch bei Bauer einen Schluck Kaffee und trennten
ſich dann, um ſich zu der verabredeten Stunde
wieder im Klub zu treffen.

Axel ſchlich bei Adda's Zimmer vorüber,
unwillkürlich auf den Zehen gehend, als wenn
er fürchtete, daß ſie ſeine Schritte erkannte.

„Hm ſchändlich wenn die Gute

wüßte, wie leichtſinnig ich wieder war.
Morgen gewinne ich mein Geld wieder und
dann ſoll mich der Teufel frikaſſiren, wenn
ich je wieder eine Karte anrühre.“

Halb todt warf er ſich ins Bett.
3

„Hat Herr Dönſtrut ſchon ſein Frühſtück
verlangt?“ fragte Adda den Zimmerkellner,
welcher eben das Theegeſchirr abnahm.

„Der Herr Baron haben noch nicht ge-
ſchellt, ich vermuthe, daß ſie noch ſchlafen.“

Adda's Geſicht nahm einen betrübten Aus-
druck an. Axel war, heernach zu ſchließen,
beſtimmt erſt wieder beim grauenden Morgen
nach Hauſe gekommen. Berlin war kein
Pflaſter für ihn. Er verbrauchie für ſeine Ver-
hältniſſe hier viel zu viel Geld, dieſes nächt-
liche Schwärmen war außerdem ſeiner Ge-
ſundheit durchaus nicht zuträglich und lähmte
ſeine ſo wie ſo geringe Arbeitsluſt immer mehr.

„Unangenehm, ich hätte ihn ſehr gern ſchon
jetzt geſprochen.“

Jhre Koffer ſtanden bereit, eigenhändig
legte ſie ein Kleidungsſtück nach dem andern
hinein, ſich augenſcheinlich zu einer baldigen
Abreiſe rüſtend. Ja, in der langen, ſchlaf-
loſen Nacht hatte ſie ſich's überlegt, daß es
in jeder Beziehung beſſer war, den Aufent-
halt in Berlin ſo bald als möglich aufzugeben.
Wollte ſie noch etwas vom Süden genießen,
ſo war es die gebotene Zeit, ſofort abzureiſen,
dort wehten jetzt milde, angenehme Lüfte,
während hier, wie das heutige, naßkalte
Wetter bewies, der Wonnemonat nur dem
Namen nach beſtand. (Fortſetzung f.)
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Deſertionen im letzten auſtraliſchen Kontingent.
General Hutton, der Höchſtkommandirende
in Auſtralien, mußte den Kommandeur der
auſtraliſchen Hilfstruppe, Oberſt Wallack,
als unfähig, die Disziplin zu erhalten, abſetzen.

London, 3 April. „Morning Leader“
veröffentlicht Einzelheiten über die Hinrichtung
von zwei auſtraliſchen Offizieren und die
Verurtheilung von zwei weiteren zu lebens-
länglichem Gefängniß. Dieſelben waren be-
kanntlich angeklagt, eine Anzahl gefangener
und entwaffneter Buren ermordet zu haben.
Die Unterſuchung gegen ſie fand auf Grund
eines Antrages des deutſchen Konſuls in
Pretoria ſtatt, welcher eine ofſizielle Klage
eingereicht hatte. Wie verlautet, hatten beide
hingerichtete Offiziere, da ſie erfahren hatten,
daß 10 Buren, welche ihre Unterwerfung an
geboten, 25,000 Pfd. Sterl. bei ſich führten,
dieſe vor ein Scheinkriegsgericht geſtellt und
zum Tode verurtheilt. Die erſte Abtheilung
Soldaten weigerte ſich, das Urtheil zu voll
ſtrecken, aber es fanden ſich andere, welche
den Mord vollzogen. Dieſe Thatſache kam
einem Miſſionar zu Ohren. Als er aber
Vorſtellungen machte, wurde er ohne Weiteres
von den Offizieren niedergeſchoſſen. Ein
geborene, welche die Angelegenheit kannten,
theilten ſie dem deutſchen Konſul mit, welcher
dann energiſch vorging. „Daily Mail“
beſtätigt vorſtehende Darſtellung und ver-
ſichert, daß mindeſtens 50 pCt. der ſogen.
auſtraliſchen Kompagnien aus den ſchlimmſten
Elementen der Grubenarbeiter von Kimberley
zuſammengeſetzt ſind.

London, 3. April. Eine Depeſche Lord
Kitcheners aus Pretoria beſagt: Oberſt
Lawley meldet aus Boſchmanskop von
einem lebhaften Gefecht, das am 31. März
ſtattgefunden hat. Oberſt Lawley entſandte
die 2. Gardedragoner, welche 10 Meilen öſtlich
vorgehen ſollten, da er die Abſicht hatte,
am Morgen des folgenden Tages auf die
Buren zu ſtoßen. Den Dragonern gelang
es, am 31. März bei Tagesanbruch den
Feind zu überraſchen, der aber Unter-
ſtützung erhielt, ſo daß ſich die Dragoner
nach einem heftigen Zuſammenſtoß kämpfend
auf das Hauptkorps zurückziehen mußten.
Dieſes rückte inzwiſchen in der Richtung vor,
aus der es Gewehrfeuer vernommen hatte
und warf den Feind in nordöſtlicher Richtung
zurück. Auf Seite der Engländer wurden
vier Offiziere verwundet. Der Verluſt des
Feindes iſt bedeutend, es wurden ſechs Ge
fangene gemacht.

Brüſſel, 3. April. Die Burendelegirten
Weſſel und Bulmarans reiſten nach einer
geſtern abgehaltenen dreiſtündigen Berathung
nach dem Haag ab. Von dort begeben ſie
fich nach Utrecht, wo auch Dr. Leyds und
Fiſcher eintreffen, um einer Konferenz unter
dem Vorſitz Krügers beizuwohnen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. April. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten unter-
nahmen heute früh mit dem Kronprinzen
einen Spaziergang im Thiergarten. Jn's
Kgl. Schloß zurückgekehrt, hörte der Kaiſer
die Vorträge des Kriegsminiſters, des Chefs
des großen Generalſtabes und des Chefs des
Militärkabinets.

Der Kaiſer wird ſich bei den Krönungs-
Feierlichkeiten in England durch ſeinen
Bruder, den Prinzen Heinrich von Preußen,
vertreten laſſen. Jn der Begleitung des
Prinzen werden ſich, außer dem Hofmarſchall
Vizeadmiral Frhrn. v. Seckendorff und einem
Adjutanten als perſönlichem Gefolge, General-
Feld marſchall Graf v. Walderſee, Admiral v.
Koeſter, Ober-Hofmarſchall weiland Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin und Königin Friedrich
Oberſt Graf v. Seckendorff und Flügel-
Adjutant Oberſt Graf v. Hohenau befinden.
Auch die Prinzeſſin Heinrich wird ſich, einer
Einladung des Königs Eduard folgend, zu
der Feierlichkeit nach London begeben. Jm
Gefolge der Prinzeſſin werden ſich Ober-
Hofmeiſterin Freifrau v. Seckendorff und
Kammerherr Graf Hahn- Neuhaus befinden.

Stadtrath Kauffmann, welcher be-
kanntlich als zweiter Bürgermeiſter von Berlin
die Beſtätigung nicht erhielt, iſt ſchwer er-
krankt und mußte in eine Nervenheilanſtalt
verbracht werden.

Darmſtadt, 3. April. Der Großher-
zog wird ſich am 12. April auf 5 Wochen
zu ſeinen Verwandten nach Rußland begeben.

Flensburg, 3. April. Generalleutnant
von Kuhlmay, Kommandeur der 18. Diviſion,
reichte ſein Abſchiedsgeſuch ein.

Camberg, 3. April. Die eigentliche
Trauerfeier zur Beiſetzung Dr. Lieber's
begann Nachmittags drei Uhr in ſeiner Villa.

Zugegen waren der Regierungspräſident von
Wiesbaden, der Biſchof von Limburg, eine
große Anzahl Geiſtlicher und zahlreiche Cen-
trumsabgeordnete; Vormittags war ein
Requiem gehalten worden. An dem Leichen-
begängniß nahmen ferner Theil Vertreter der
konſervativen Partei und der Reichspartei, ſowie
Abordnungen vieler katholiſcher Studenten-
verbindungen und Vereine. Der Biſchof
ſegnete die Leiche ein, worauf ſich der Leichen-
zug unter ſtrömendem Regen nach dem Fried-
hof bewegte. Dort ſprach der Biſchof ein
kurzes Gebet. Jn der Pfarrkirche gab er
alsdann ein Lebensbild des Beerdigten.
Unter den Kränzen befanden ſich ſolche der
Centrumsfraktion und der freiſinnigen Ver-
einigung, unter den Beileidskundgebungen
ſolche vom Staatsſekretär Tirpitz, Kardinal
Kopp, Graf Balleſtrem, ſowie von Kardinal
Rampolla Namens des Papſtes.

Cokales.
Merſeburg, 4. April.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. An neuen Kunſtwerken ſind ein-
gegangen Gemälde von Eliſabeth v. d.
Eicken- Roſtock „An der Dorfſſtraße“ und
„Meloneneſſer“ (Kopie nach Murillo), von
Profeſſor Hallier „Teiche bei Jlmenau“, von
H. Behmer „Porträt einer Dame“, von C.
Mertens „Stillleben“, von Profeſſor Rettich
„Motiv aus der Roſtocker Heide“, von Eliſabeth
Schmidt- Roſtock „Jm Gufſow-Atelier“, von
A. Wanzleben-Düſſeldorf „Frühlingsmorgen“,
von Bertha Froriep „Alter Mann,, ferner
drei Bleiſtift- und Federzeichnungen von F.
Göpfert-Weimar und eine Porträtbüſte vom
Bildhauer Juckof'.

Kaſſe zur Unterſtützuug der Hinter-
bliebenen verſtorbener Beamten. Am
vergangenen Mittwoch Abend wurde in der
„Reichskrone“ die diesjährige ordentliche
Generalverſammlung für die Mitglieder ge-
nannter Kaſſe abgehalten. Der Vorſitzende,
Herr Regierungs-Sekretär Ruprecht, eröffnete
dieſelbe mit einigen Mittheilungen, wobei
zunächſt die Namen der im Jahre 1901 ver-
ſtorbenen 12 Kaſſenmitglieder bekannt gegeben
wurden, zu deren ehrendem Gedenken ſich die
Verſammelten von ihren Plätzen erhoben.
Den Hinterbliebenen der Verſtorbenen wurden
in 4 Fällen je 160 Mk., in 1 Falle 161 Mk,,
in 1 Falle 166 Mk., in 1 Falle 168 Mk., in
1 Falle 170 Mk. in 1 Falle 171 Mk., in
2 Fällen 172 Mk. und in 1 Falle 173 Mk.,
zuſammen 1993 Mk. an Sterbegeldern bezw.
außerordentlichen Unterſtützungen gezahlt,
während von den verſtorbenen Kaſſen-
mitgliedern an Eintrittsgeldern und Beiträgen
zuſammen nur 501,10 Mk. geleiſtet worden
waren. Für 10 Sterbefälle im vorigen Jahre
wurden von den Mitgliedern Beiträge ein-
gezogen, für 2 Sterbefälle wurde das Sterbe-
geld aus den disponiblen Beſtänden der Kaſſe
gedeckt. Die Zahl der im Jahre 1901 der
Kaſſe beigetretenen Mitglieder beträgt 13, ſo
daß die Geſammtzahl der Mitglieder am Ende
des Jahres 1901 auf 514 geſtiegen iſt, von
denen 335 männliche und 179 weibliche ſind.
Hierauf erfolgte durch den Herrn Kaſſen-
führer die Rechnungslegung für 1901, der
wir Folgendes entnehmen: Das Vereins-
vermögen betrug Ende 1900 7179,35 Mk.
wovon 6035 Mk. den Reſervefond und
1144,35 Mk. den Ueberſchuß der laufenden
Verwaltung bildeten. Die Einnahmen im
Jahre 1901 einſchließlich des Uebertrages
betragen 12 612,16 Mark, die Ausgaben
5281,66 Mk., ſo daß Ende 1901 ein Beſtand
von 7330,50 Mk. verblieb. Von letzterem
gehören 6099 Mark dem Reſervefond und
1231,50 Mk. dem Ueberſchuſſe der laufenden
Verwaltung an. Das Vereinsvermögen hat
ſich demnach im Jahre 1901 um 151,15 Mk.
vermehrt. Erhoben wurden 1901 an Beiträgen
für 10 Sterbefälle je 40 Pf. pro Mitglied,
von den Wittwen nur 20 Pf., für 2 Sterbe-
fälle wurden die Beiträge außer Hebung
geſetzt. Die Kaſſe iſt am 19. November
1901 bezw. am 27. Februar d. J. revidirt
worden, wobei ſich nichts zu erinnern fand.
Dem Vorſtande bezw. dem Kaſſenführer wurde
für das Rechnungsjahr 1901 von der General-
verſammlung Entlaſtung ertheilt. Bei den
hierauf folgenden Vorſtands- und Beige-
ordneten Wahlen wurden durch Zuruf die
bisherigen Vorſtandsmitglieder, Herr Regier-
ungs-Sekretär Ruprecht als Vorſitzender, Herr
Magiſtrats-Kalkulator Barthel als Kaſſen-
führer und Herr Sekr.-Aſſiſt. d. L.-V.-Anſtalt
Matte als Schriftführer wiedergewählt. Ebenſo
wurden die bisherigen Beigeordneten, die
Herren General -Kommiſſionszeichner Helbig,
Lehrer Kühnlenz, Reg. Sekretär Sachſe und
Feuer Sozietäts-Sekretär Walther, wieder
gewählt. Als Beigeordneten Stellvertreter

wurde Herr Regierungs -Sekretär Pohle jun.

auszuhängen:

neugewählt. Die Gewählten, ſo weit dieſelben
anweſend, nahmen die auf ſie gefallene
Wahl an.

Nochmals der Marken-Umtauſch.
Die Verhältniſſe an unſeren Poſtſchaltern
ſind wieder normale geworden, aber noch
immer findet ſich Mancher ein, der gerade in
der Zeit des lebhafteſten Schalter- Verkehrs
ſeinen Marken-Vorrath zum Umtauſch präſen-
tirt. Jn den Großſtädten uuß es an den
kritiſchen Tagen böſe ausgeſehen haben. Aus
Halle und Leipzig haben wir ſchon das
Nöthige berichtet. Aus Berlin wird
folgende Schilderung bekannt: Das Pub-
likum bildete Queue, denn Ordnung ſind wir
ja gewöhnt. Wer nun ſeinen Markenvorrath
für die nächſten Wochen einkaufen wollte,
konnte zunächſt zuſehen, was ſeine Vorderleute
beſorgten. Am ſchlimmſten war es beim
Umtauſch. Sorgſam nahm der Beamte eine
Marke, drückte ſie an den feuchten Schwamm
und dann auf das für dieſen Zweck beſtimmte
Papier, darauf noch einen Druck mit dem
Daumenballen, dann die zweite Marke ebenſo,
die dritte die verſchiedenen Werthſorten
ſorgfältig auseinandergehalten, nach 5 bis 10
Minuten konnte er ſich dann mit dem Patienten
vor dem Schalter in ein Geſpräch einlaſſen,
was dieſer denn nun für neue Marken haben
wolle. War der erledigt, kam eine etwas be
jahrte Holde, die nach einem poſtlagernden
Brief fragte, der bei dieſem Wirrwarr trotz
langen Suchens natürlich nicht zu finden war.
Und ſo ging es weiter. Ging man dann
enttäuſcht an einen anderen Schalter, um
dort ſchneller zum Ziele zu gelangen, ſo hatte
man das Glück, nach einigem Warten zu be-
obachten, wie der Beamte plötzlich einen Stoß
von Poſtanweiſungen vornahm und in ihnen
mit ganz unbegreiflichen Abſichten zu ſortiren
anfing am dritten Schalter erlebte man,
daß zwei Beamte einen anregenden Disput
darüber führten, ob die von einem verwerf-
lichen Jndividuum zum Umtauſcheingelieferten
Poſtkarten einen Pfennig Gebühr einbringen
ſollten oder nicht der Unglückliche hatte ſie
zwar nicht benutzt, aber doch ſeinen Stempel
darauf gedruckt. Am vierten Schalter natür-
lich immer, wenn man mindeſtens einer
halben Stunde Hoffnung geben konnte, ab-
gefertigt zu werden, kam dann der Beamte
plötzlich auf die geniale Jdee, ein Schild

„Nur Marken-Umtauſch!“
ſo daß man wieder um die Früchte ſeines
Wartens kam. Die Meiſten verzichteten end-
lich auf das Geſchäft.

Ein intereſſantes Kammergerichts-
urtheil entnehmen wir der „RadWelt“.
Wenn von Seiten der Polizeibehörde das Be
fahren gewiſſer Wegeſtrecken für Radfahrer
verboten iſt, ſo machen ſich letztere bei Ueber-
tretung des Verbotes nur dann ſtrafbar, wenn
das Verbot durch Tafeln kenntlich gemacht iſt.
Die Beſeitigung der letzteren durch Unbefugte
hebt für den, der über die Sachlage nicht
unterrichtet iſt, das Verbot auf, auch wenn es
in öffentlichen Blättern bekannt gemacht
worden war.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Corps. Sofort: Jm
Kaiſerl. Ober-Poſtdirektionsbezirk Magdeburg, der
Dienſtort wird bei der Einberufung beſtimmt, Aſ-
ſiſtenten, die Anſtellung erfolgt nach dem Beſtehen
der Aſſiſtentenprüfung und nach Ablauf des Probe-
jahres auf dreimonatige Kündigung mit der Aus-
ſicht auf lebenslängliche Anſtellung; je 1500 M.
Gehalt und der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß,
während des Probejahres eine Vergütung von drei-
viertel des Dienſteinkommens, das Gehalt ſteigt bis
auf 3000 M. ſchriftliche Meldungen ſind an diejenige
Kaiſerl. Oberpoſtdirection zu richten, tn deren Bezirk
die Anwärter wohnen die Stelleninhaber ſind
penſionsberechtigt, die Militärdienſtzeit wird bei der
Penſionirung angerechnet, ſie können zur Sekretär-
prüfung zugelaſſen werden. 1. Juli 1902:
Gommern, Magiſtrat, Feldhüter, zunächſt auf
Kündigung, nach Zurücklegung einer fünfjährigen
Dienſtzeit auf Lebenszeit, 900 M. Gehalt, Mütze und
Paletot werden geliefert; die Stelle iſt penſions-
berechtigt, bei der Penſionirung wird die Militär-
dienſtzeit angerechnet Meldungen bis 1. Juni d. J.

Sofort: Halberſtadt, Landgericht, Kanzleigehilfe,
auf Kündigung, 5 bis 10 Pfg. für jede gelieferte
Seite Schreibarbeit nach Ermeſſen des zuſtändigen
Landgerichtspräſidenten. Sofort Hettſtedt, Ma-
giſtrat, Polizeiſergeant, nicht über 35 Jahre alt, auf
Leben szeit, 1000 M. Gehalt, 90 M. Wohnungsgeld
und 60 M. Kleidergeld, das Gehalt ſteigt alle 3
Jahre um 50 M. Sofort: Löderburg, Gemeinde-
vorſtand, 2. Gemeindediener, Nachtwächter und
Armenhauswart, Bewerber muß zur Anfertigung
ſchriftlicher Anzeigen fähig, geſund, kräftig und auch
verheirathet ſein, auf Kündigung, 1100 M. Gehalt,
das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 100 M.
bis zum Höchſtgehalt von 1400 M. und freie Wohnung,
außerdem 60 M. Kleidergeld jährlich, die Stelle iſt
penſionsberechtigt. 1. Juni 1902: Wolmirsleben,
Gemeindevorſtand, Feldhüter und 2. Nachtwächter,
letzterer für das Winterhalbjahr, auf dreimonatige
Kündigung, als Feldhüter 512 M. und als zweiter
Nachtwächter 78 M.

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. April. Trotz der ſcharfen

Kontrolle und der feſtgeſetzten ſtrengen
Strafen wird von gewiſſen Händlern und

Fleiſchern verſucht, minderwerthiges oder gar
ungeſundes Fleiſch an den Mann zu bringen-
Dieſe Polkaſchlächteret wird von ge-
wiſſen, der Polizei wohlbekannten Fleiſchern
ſchwunghaft betrieben; fänden ſie nicht in
anderen Fleiſchern willige Abnehmer, ſo
würde ihnen das unſaubere Geſchäft bald
verleidet werden. Jn der vorletzten Nacht
wurde bei Trotha von einem Polizeiſergeanten
ein Geſchirr angehalten, auf dem fich ein
todtes Rind befand. Nach Ausſage des
betrunkenen Fuhrmannes will er das Rind,
das unterwegs krepirt ſei, im Auftrage des
Fleiſchermeiſters Heßler transportirt haben.
Der Kadaver wurde beſchlagnahmt und die
Unterſuchung eingeleitet. Vielleicht läßt ſich
noch ermitteln, für wen das Stück Vieh be-
ſtimmt war.

Vom hohen Petersberge, 1. April.
Jn den nächſten Tagen dürfte nunmehr der
Bau unſerer Bismarckſäule durch den
Maurermeiſter Becker aus Weſtewitz in An
griff genommen werden, da bereits eine größere
Menge behauener Bauſteine, deren Gewicht
oft bis gegen 20 Centner beträgt, aus den
Löbejüner Porphyrbrüchen angefahren ſind.
Mitte Sommer ſoll das Denkmal fertigge-
ſtellt ſein, und iſt als Tag der Einweihung
der 2. September in Ausſicht genommen.

Kötſchen, 2. April. Während des am
1. Feiertage in dem Gaſthof von Zätzſch in
dem benachbarten Niederbeuna ſtatt-
findenden Tanzvergnügens wurde der etwa
50 jährige Maſchinenheizer Boyde von hier
von fünf 15-18 jährigen hieſigen Burſchen
geneckt und mit allerlei unfläthigen Redens-
arten beläſtigt. Als er ſich die Flegeleien
verbat, trieben es die Patrone noch ſchlimmer
und überfielen den Mann ſogar auf dem
Heimwege, riſſen ihn zu Boden, ſchlugen ihn
und traten ihn mit den Stiefelabſätzen, ſo
daß B. erhebliche Wunden und Beulen an
verſchiedenen Theilen des Körpers davon
trug. Die Burſchen ſind zur Anzeige gebracht
worden.

Köſen, 2. April. Hier ſind dieſer Tage
zwei Güterzüge zuſammengeſtoßen. Verletzt
wurde Niemand, doch iſt der Materialſchaden
ziemlich erheblich. Wie die Unterſuchung er-
gab, iſt von ruchloſer Hand das Einfahrts-
ſignal auf „freie Fahrt“ geſtellt worden.
Der Hebel war gewaltſam verbogen.

Delitzſch, 3. April. Der evangeliſche
Bund in der Provinz Sachſen, mit dem
Sitz in Halle, hält ſeine diesjährige Haupt-
verſammlung Ende dieſes Monats in Delitzſch
mit folgendem Programm ab: Montag, den
28. April, Abends 6 Uhr Gottesdienſt in der
Stadtkirche, die Feſtpredigt hält Herr Pfarrer
Profeſſor Dr. Rauch Kloſter Roßleben;
Abends 8 Uhr Vorverſammlung im Gaſthof
„Stadt Leipzig“, in derſelben werden die Herren
Superintendent Profeſſor Bithorn- Merſeburg
und Pfarrer Kröber-Leipzig über „Die führende
Stellung des Proteſtantismus“ ſprechen.
Dienſtag, den 29. April, Vormittags 9 Uhr
im Gaſthof zum „Goldenen Ring“ Haupt-
verſammlung, danach gemeinſames Mittag-
eſſen im Gaſthof zum „Weißen Schwan“.
Die Nachverſammlung im „Schützenhauſe“
beginnt Abends 6 Uhr; es werden in der-
ſelben ſprechen die Herren Pfarrer Graeve-
Minden über „Die Thätigkeit des Evangeliſchen
Bundes in Weſtfalen“ und Superintendent
Meyer-Zwickau über „Die evangeliſche Be
wegung in Oeſterreich.“ Die Betheiligung
an dieſen Verſammlungen verſpricht eine recht
rege zu werden.

Bitterfeld, 3. April. Geſtern in den
Mittagsſtunden erſchienen in einem hieſigen
Geſchäft 2 Zigeuner-Weiber, die unter
dem Vorwande, etwas kaufen zu wollen,
auch ein Geldſtück gewechſelt haben wollten,
wobei es ihnen gelang, einen größeren Geld-
betrag zu entwenden. Die von der hieſigen
Polizei aufgenommene Verfolgung führte auch
zur Feſtnahme der einen Frauensperſon und
Wiedererlangung des Geldbetrages, während
es den Anderen gelang, nach Holzweißig, wo
die Bande, (ca. 12 Wagen ſtark) lagerte, zu
entkommen. Den Beamten wurde in Holz-
weißig, ſowie auch auf der Chauſſee nach
Delitzſch der größte Widerſtand entgegenge-
ſetzt. Radfahrer, welche mit zur Hülfe herbei-
eilten, wurden von den Zigeunern einfach
vom Rade herab in den Chauſſeegraben ge
ſtoßen. Die Bande wurde nach längerer Ver-
folgung ſchließlich geſtellt und ſämmtliche
Wagen durchſucht, wobei die im Verdacht
ſtehende Frauensperſon aber nicht ermittelt
werden konnte.

Eilenburg, 2. April. Am erſten Oſter-
feiertage feierte in Krippehna der Guts-
auszügler G. Kaiſer mit ſeiner Gattin in
ſeltener körperlicher und geiſtiger Friſche die
diamantene Hochzeit. Der Ortsgeiſtliche über

reichte dem Jubelpaare die Ehejubiläums-
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Nummer 79, 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 5. April.
medaille mit dem Bildniß des Kaiſerpaares
und der Zahl „60“.

Sauſedlitz, 2. April. Ein ſchwerer Un
fall ereignete ſich heute Morgen in der hieſigen
Sandgrube; dort wurde der mit Sandwerfen
beſchäftigte Stellmachermeiſter Zſchieſche sen.
von einer niedergehenden ſechs Meter hohen
Sandſchicht verſchüttet. Die nach der Aus-
grabung ſofort angeſtellten Wiederbelebungs-
verſuche blieben leider erfolglos.

Memleben, 1. April. Jm Pforten-
walde zu Memleben ward durch Zufall
eine prähiſtoriſche Grabſtelle auf-
gedeckt. Jn dem Grabe fand man 4 Skelette.
An einem fanden ſich Theile einer bronzenen
Halskette und am linken Ohr eine bronzene
Spirale. Eine kleinere Spirale entdeckte
man etwa 40 em tiefer. Dieſes Skelett
dürfte ſomit dem Hallſtattzeitalter, ca. 900
v. Chr., angehören. Einer noch älteren Zeit
dürften zwei reſp. 3 andere der Skelette zu-
zuweiſen ſein. Zwiſchen den Unterſchenkeln
eines der Skelette fanden fich die Scherben
eines Schälchens, vermuthlich aus der Bronze
zeit, mit hineingearbeitet geweſenen Thon-
köpfchen. Ein beſonders reiches Fundergebniß
bot die Nordweſtecke des Grabes. Hier lagen
tiefer als der Kopf des einen Skeletts große
Thierknochen, ziemlich ſtark verkieſelt. Außer-
halb der Steineinfaſſung des der Nordweſt-
ecke am nächſten liegenden Skelettes (die
Steine tragen z. T. Feuerſpuren) fand ſich ein
Steinbeil aus Hornblendeſchiefen, ein Feuer-
ſteinmeſſer, eine auf dem Kopfe ſtehende
Kugelamphore mit „Schnurverzierungen“.
Alle dieſe Fundſtücke dürften der Steinzeit
zuzuſprechen ſein.

Halberſtadt, 3. April. Die Aus-
ſperrungen, die über 500 Arbeiter des
Baugewerbes von den hieſigen Meiſtern
verhängt worden waren, um einem Streik im
Sommer vorzubeugen, ſind heute aufgehoben
worden, nachdem die Arbeitnehmer, von Ham-
burger Gewerfſchaftsvertretern beeinflußt, ihre
Forderungen haben fallen laſſen.

Vermiſchtes.
Annaberg, 2. April. Ueber den folgenſchweren

Zuſammenbruch der Dietrich'ſchen Spar-
und Leihkaſſe hat der Konkursverwalter die
Schlußrechnung bekannt gegeben. Es beträgt die
Geſammtſumme der bei der Maſſenvertheilung im
Konkursverfahren über das Vermögen der Sparkaſſe
und über das Vermögen der Mitinhaberin Frau
verw. Brodengeyer zu berückſichtigenden Forderungen,
die in beiden Konkurſen gleichzeitig angemeldet und
feſtgeſtellt worden ſind, 422,069,83 M. Dieſem Be-
trage ſteht zur Vertheilung nach Deckung der Kon
kurskoſten nd der Maſſeſchulden nur ein verfüg-
barer Beſtand von 21,343,60 M. gegenüber. Die
vielen Arbeiter, die ihre mühſam erſparten Groſchen
in der Kaſſe angelegt haben, bekommen demnach ſo
gut wie nichts heraus.

Breslau, 2. April. Die vor zwei Jahren vom
Schneekoppenwirthe neu erbaute Lommitzfall-
Baude iſt durch einen Lawinenſturz dem Erd-
boden gleich gemacht worden. Die Trümmer liegen
2000 bis 3000 Meter weit.

Entführung einer ruſſiſchen
Millionärstochter.

Wiener Blätter bringen folgende Geſchichte: Wie
ein Kapitel aus einem ſpannenden Romane lieſt
ſich eine Entführungsgeſchichte, die ſich zu Oſtern in
Wien zugetragen hat. Die Vorgeſchichte ſpielt in
Rußland. Jm Lubliner Gouvernement lebte ein
ruſſiſcher Edelmann, der ſehr begütert war. Er
beſaß viele Häuſer und Paläſte, und ſein Vermögen
wurde nach Millionen Rubeln geſchätzt. Herr v. R. hinter
ließ, als er ſtarb, ſeiner Wittwe außer unermeßlichen
Reichthümern zwei Töchter. Anina v. R., die
ältere, iſt jetzt 20PJahre alt, Roſa v. R., die jüngere,
erſt 17 Jahre alt. Jn der Heimath ſchon bewarben
ſich viele Freier um die ebenſo reichen, wie ſchönen
Töchter, doch hatte Keiner Erfolg. Einer der aus
dauerndſten Freier war der in der Nachbarſchaft be
güterte Stefan D., ein Mann von 35 Jahren.
Seine Werbung galt der jüngeren Tochter. Er
ſuchte Zutritt in das vornehme Haus zu erlangen
und überſchüttete das junge Mädchen mit ſeinen
Huldigungen. Die Mutter, Frau Felice v. R., hatte
ſehr viel gegen den mehr als doppelt ſo alten
Freier einzuwenden, doch auf die junge Dame machte
Stefan D., obwohl er ſehr unvortheilhaft ausſah
tiefen Eindruck. Alle Ermahnungen der Mutter halfen
nichts. Roſa v. R. ließ ſich die Liebe zu Herrn D.
nicht ausreden. Frau v. R beſchloß, mit beiden
Töchtern in die Schweiz zu reiſen und in der
vorigen Woche fuhr Frau Felice v. R. mit den
beiden Töchtern aus der Heimarh weg. Auf dem
Wege in die Schweiz machte die Familie in Wien

auf dem Wege nach Ohra-Niederfeldt, dem

einem der allererſten Hotels ab und bezogen eine
Flucht von Zimmern. Auf Roſa v. R. ſchien die
Reiſe die gewünſchte Wirkung geübt zu haben und
nichts in ihrem Benehmen wies darauf hin, daß ſie
noch an Herrn D. dächte.

Am Charſamstag hatten Mutter und Töchter
den Abend außer dem Hauſe verbracht. Sie waren
um 11 Uhr Nachts heimgekehrt. Beim Eintritt ins
Hotel blieb Roſa v. R. wie damals nicht bemerkt

ein wenig zurück. Dann begaben ſich Mutter
und Töchter in ihre Zimmer. Frau v. R. ſchlief
allein in einem Gemache; ihre Töchter hatten ein
Zimmer gemeinſam. Die Nacht verlief ohne Störunund Fräulein Anina v. R. hörte nicht, daß ſich
ihre Schweſter vom Lager erhob. Um halb 9 Uhr
früh wachte Frau v. R. auf. Sie begab ſich in
das Zimmer jhrer Töchter, um nach ihnen zu ſehen.
Anina ſchlief ruhig, Roſas Bett war leer. Frau
v. R. dachte noch gar nicht daran, daß ihre Tochter
entflohen ſein könnte, doch ein Brief, der auf dem
Tiſche lag, enthüllte ihr die niederſchmetternde Wahr
heit. Der Brief trag Roſas Schriftzüge und theilte
der Mutter in kurzen Worten in polniſcher Sprache
mit, ſie, die Tochter, könne nicht weiter ſo exiſtiren.
Weitere Mittheilung enthielt der Zettel nicht. Frau
v. R. alarmirte ſofort das Hotelperſonal und weckte
die ältere Tochter. Anina hatte nichts gehört, der
Hotelportier und das andere Perſonal hatten Niemand
das Haus verlaſſen geſehen. Man ſuchte überall, doch
fand man keine Spur. Schließlich entdeckte man
hinter einem Spiegel den Schlafrock Roſas. Sie
hatte ſich augenſcheinlich zur Flucht umgekleidet und
war dann entflohen. Jetzt gewann auch das Zu-
rückbleiben am Abend vorher Bedeutung. Roſa v.
R. hatte, als Mutter und Schweſter vorangegangen
waren, den Portier nach Depeſchen gefragt und eine
an ſie gerichtete erhalten. Sie ſtammte wahrſchein-
lich von Stefan D. und enthielt die Aufforderung
zur Flucht und die näheren Modalitäten. Es iſt
faſt als ſicher anzunehmen, daß Herr D. das junge
Mädchen entführt hat. Frau v. R. erſtattete ſo-
gleich bei der Polizeidirektion die Anzeige.

Es wurde Folgendes eruirt: Am Oſterſonntag um
5 Uhr Früh war beim Hotel ein Einſpännerwagen
vorgefahren, in deſſen Coupé ein Herr ſaß. Der
Herr blieb auch im Wagen und wartete, bis aus
dem Hotel ein junges Mädchen kam es war
Roſa v. R. Das Mädchen nahm neben dem Herrn
Platz. Dieſer dirigirte den Wagen in die Singer-
ſtraße, dann auf den Stock-im-Eiſenplatz. Dort
ließ er den Wagen halten, ſtieg mit dem Fräulein
aus, bezahlte den Kutſcher und ſchickte den Wagen
weg. Von da an verliert ſich jede Spur des Paares.
Obwohl außer dem Einſpännerkutſcher Niemand
den Entführer geſehen hat uud Niemand ihn be-
ſchreiben kann, iſt es doch außer allem Zweifel, daß
D. die junge Dame entführt hat.

Das Mädchen iſt mittelgroß, ſchlank, von auf-
fallender Schönheit, hat längliches, ſchmales, gut
gefärbtes Geſicht, goldblondes Haar, große blaue
Augen. Roſa v. R. hat ſich zur Flucht ſchwarz
gekleidet. Sie trug eine ſchwarze Jacke mit Ver-
ſchnürung und ſchwarze Damenreiſemütze. Stefan
D. iſt ſehr klein und häßlich. Er ſchielt, hat röth-
lichblonden, in die Höhe gedrehten Schnurrbart,
ſchiefe Naſe. Durch einen Sturz vom Pferde beim
Wettrennen iſt ſein Geſicht verunſtaltet. Sein Haar
iſt röthlichblond. Roſa v. R. ſpricht polniſch und
franzöſiſch, dann ſchlecht deutſch. Die Polizei-
direktivn hat die telegraphiſche Verfolgung des
flüchtigen Paares eingeleitet.

Kleines Feuilleton.
Verbrechen. Eine furchtbare That iſt

in Franzdorf i. Schl. verübt worden. Ein
dortiger Einwohner Namens Balika nahm
an ſeinem Erzfeinde Joſeph Balan in der
Weiſe Rache, daß er ihn an das Rad ſeines
Wagens feſſelte und dann die Pferde antrieb.
Das Fuhrwerk raſte die Straße entlang, den
von Blut triefenden Balan nach ſich ſchleppend;
als der Wagen endlich von herbeigeeilten
Dorfbewohnern zum Stehen gebracht wurde,
war Balan bereits todt. Der ruchloſe Mörder
iſt bereits verhaftet worden. Gleichfalls
aus Rache iſt an dem Schrankenwärter Peter
Rogaſchewski aus Ohra bei Danzig in der
Nacht zum zweiten Oſterfeiertage ein Mord
begangen worden. Rogaſchewski, der in der
verhängnißvollen Nacht Dienſt hatte, wurde
gegen Morgen in der Nähe des Wärterhauſes
Nr. 73 zwiſchen Danzig und Prauſt,
etwa zehn Meter von der Strecke entfernt,

berüchtigten Orte in der Danziger Umgebung,
als Leiche in einer großen Blutlache aufge-
funden. Als Thäter wurde der Arbeiter Dufke
verhaftet, der kurze Zeit vorher von Roga-
ſchewsk: wegen eigenmächtigen Oeffnens der
Schranke zur Anzeige und Beſtrafung gebracht
war. Dufke iſt bereits völlig überführt, da
man bei ihm noch das blutige Seitengewehr
des Ermordeten ſowie andere, Rogaſchewski
gehörige Sachen vorfand.

Selbſt gerichtet. Aus Frankfurt a.

berger Anlage fand man heute früh die
Leiche eines 30jährigen Mannes, der ſich durch
einen Revolverſchuß getödtet hatte. Baar-
mittel trug er nicht bei ſich, aber noch über
40 Stück Revolverpatronen. Jn dem Selbſt
mörder erkannte man den Werkmeiſter Adolf
Guſtav Beck aus Berg bei Stuttgart, der
wegen eines grauenvollen Gattenmordes aus
Königsberg i. Pr. verfolgt wurde. Dort
hatte man am 29. März, in einer Kiſte ver-
packt, den Leichnam der Frau Beck, geborene
Böcker, die ſeit Auguſt 1900 verſchwunden
war, aufgefunden. Der Verdacht des
Mordes lenkte ſich ſofort auf den Ehemann
Beck, der mit einer Wittwe Mehrbach ein
Verhältniß unterhielt. Man ermittelte, daß
Beck ſich zuletzt in Kannſtatt bei Stuttgart
aufgehalten hatte, aber von dort ſeit einigen
Tagen verſchwunden war. Seine Spur führte
nach Frankfurt und die hieſige Kriminal-
polizei hatte bereits feſtgeſtellt, daß er unter
falſchem Namen in einem hieſigen Gaſthofe
abgeſtiegen war. Von dort entfernte er ſich
geſtern Abend, und da er keine Mittel zur
weiteren Flucht beſaß, ſo hat er ſich durch
Selbſtmord dem irdiſchen Richter entzogen.
Seine Geliebte, die Wittwe Mehrbach, iſt be-
reits in Pankow verhaftet und nach Königs
berg geſchafft worden.

Ein Schwindlergenie. Vor etwa zwei
Jahren tauchte der Sohn eines Hamburger
Einwohners, der ſich längere Zeit die Welt
angeſehen hatte, dort plötzlich wieder auf.
Er kam direkt aus Spanien, wo er ſtudiert
und auf der Univerſität Madrid den Doktor-
titel erworben haben, ſowie als Profeſſor der
Medizin an der Univerſität Cadix angeſtellt
geweſen ſein will. Er lernte auf der Prome-
nade die Tochter eines Nordſee-Badedirektors
kennen, verlobte ſich noch an demſelben Tage
mit ihr, und nach vierzehn Tagen fand die
Hochzeit ſtatt. Der Grund zu dieſer Eile
ſtellte ſich erſt ſpäter heraus. Der angebliche
Herr Doktor und Profeſſor reiſte nach der
Hochzeitsreiſe wieder zurück nach Spanien
reſp. nach Cadix zur Univerſität. Hier hatte
er viel Pech; er führte unglückliche „chi-
rurgiſche“ Operationen aus und mußte den
Verletzten bezw. den Hinterbliebenen Ver-
ſtorbener hohe Entſchädigungen zahlen. Einſt
hatte er auch das Unglück, beim Spazierreiten
den „Andaluſier“ ſeines Rektors zu Schanden
zu reiten, wofür er abermals 10000 Mark
zahlen mußte. Natürlich mußten der geduldige
Vater und Schwiegervater für ihn bluten.
Kürzlich kam nun der Profeſſor zum Beſuch
nach Altona; in Spanien, ſo ſagte er, ſei ihm
zur Zeit die Hitze zu groß. Nach einigem
Aufenthalte in Altona dachte er an die Rück-
kehr nach Cadix, wünſchte jedoch zwei Reiſe-
begleiter mit Baarkaution mitzunehmen. Ein
Leutnant der Reſerve fiel mit 10000 Mark
hinein, während der Vater eines zweiten
Reiſebegleiters, der 4000 Mark Barkaution
ſtellen ſollte, vorſichtig genug war, den Pro-
feſſor und Doktor zur Thür hinau zuwerfen.
Die Reiſe nach Spanien wurde angetreten.
Nach wenigen Tagen bereits kehrte aber der
Leutnant v. R. mittellos nach Altona zurück,
da er auf der Tour nach Cadix „verſetzt“
worden war. Nun brach das Truggebäude
des Herrn Profeſſors, der ſeinem Vater etwa
150 000 Mark getoſtet hatte, zuſammen. Es
wurde nach dem „Hann. Kur.“ feſtgeſtellt,
daß der Sohn niemals ſtudiert hat, alſo
weder Doktor noch Profeſſor iſt, und in Madrid
gleichfalls Kautionsſchwindeleien verübt hat.
Mit dem Gelde war er nach Deutſchland ge-
reiſt. Jn Cadix logierten nach dem Berichte
des Konſulats er und ſeine Frau „möbliert“;
das Paar war dort bereits aufgefallen. Jn
Cadix iſt er natürlich nicht wieder einge-
troffen. Da der Schwindler in Altona auch
falſche Wechſel im Betrage von etwa 7000

und hinterliſtiger.

Kindern unter den angehenden Landesver-
theidigern iſt doch eine Seltenheit. Dieſer
Fall hat ſich, der D. Wochenztg. i. d. Niederl.
zufolge, beim 3. Jnfanterie- Regiment ereignet.
Jm Alter von 19 Jahren heirathete ein
Militärpflichtiger eine Wittwe, Mutter von
fünf Kindern. Am Tage ſeiner Einberufung
überraſchte ihn ſeine Gattin mit Zwillingen.
Der glückliche Vater wird jetzt wohl auch
ſingen: „O welche Luſt, Soldat zu ſein.“

Falſche Tauſendmarkſcheine. Jn
Frankenſtein i. Schl. wollte der Zimmer
meiſter Schellhammer aus Reichenbach am
Poſtſchalter einen falſchen Tauſendmarkſchein
wechſeln. Der Beamte erkannte ſofort das
Falſifikat und verſtändigte die Polizei.
Schellhammer ſuchte zu entkommen, wurde
aber auf dem Bahnhof feſtgenommen. Man
fand bei ihm noch mehrere falſche Scheine.
Der Verhaftete geſtand die, koſtbaren „Blüthen“
ſelbſt angefertigt zu haben.

Wie man wilde Thiere zähmt.
Ein Mitarbeiter des „Petit Pariſien“ fragte
jüngſt den bekannten Menageriebeſitzer Edmond
Pezon, wie man wilde Thiere zähmt. „Das
iſt ſehr einfach,.“ erwiderte Pezon. „Man
muß den Thieren nur begreiflich machen, was
man von ihnen will und jedes nach ſeinem
beſonderen Charakter behandeln. Bei dem
einen erreicht man alles mit Sanftmuth, bei
dem anderen nur mit Gewalt. Wenn die
Thiere erſt gewöhnt ſind, ihren Bändiger im
Käfig zu ſehen, beginnt man mit den
Uebungen: ſie müſſen von rechts nach links
gehen und umgekehrt, Hinderniſſe nehmen,
auf Geſtelle ſteigen, ſich auf Befehl nieder-
legen und Peitſchenknall und Revolverſchüſſe
ertragen lernen, ohne ſich dabei zu rühren.“

„Jſt der Löwe beſonders intelligent
fragte der Journaliſt. „Ja und nein.
Ja, weil er leicht das Gute und Schlechte,
das man ihm ervweiſt, unterſcheiden lernt;
nein, weil man oft viel Mühe hat, ihm be-
greiflich zu machen, was man von ihm will.
Tiger und Panhter ſind aber noch ſtarrköpfiger

Dagegen läßt ſich der
Jaguar, obwohl er tückiſch iſt, in kurzer Zeit
zähmen. Der ſchwarze Bär iſt intelligent
und iſt in ſechs Monaten gezähmt, aber der
Eisbär iſt im wahren Sinne des Wortes
eine Beſtie, denn er iſt dumm und ſtarrköpfig,
und man braucht zwei bis drei Jahre,
um ihn an vSeſtimmte Uebungen zu ge
wöhnen. Die Wölfe haben einen ſchlechten
Charakter, und man muß ihnen ſtets miß-
trauen, aber ſie ſind geſchickt und auf-
geweckt. Es iſt nicht wahr, daß man
ihnen gewiſſe Abführmittel giebt, um ſie zu
ſchwächen; auf dieſe Weiſe würden wir ja
unſere Menagerien ruinieren, und wir haben
Intereſſe daran, junge und kräftige Thiere zu
zeigen.“ „Wie lange können die wilden
Thiere unſerem Klima Widerſtand leiſten
fragte der Journaliſt weiter. „Höchſtens
12 bis 15 Jahre. Sie erliegen ſchon bei
ganz leichten Luftröhrenentzündungen. Wenn
das Thier Kälte empfindet und krank wird,
legt es ſich in eine dunkle Ecke, ſtöhnt, ißt
und trinkt nichts und ſtirbt innerhalb 24
Stunden. Die großen Thiere unter den
Katzen eſſen 10 bis 12 Kilogramm Pferdefleiſch
und trinken zweimal wöchentlich 40 bis 50
Liter Milch und zweimal 2 bis 3 Liter Leber-
thran von Stockfiſch.“ Pezon iſt bereits fünf-
zehnmal von wilden Thieren verwundet
worden. „Das bringt das Geſchäft ſo mit
ſich,“ ſagte er lächelnd.

Wetterbericht des Kreisblattes.
5. April Wärmer, wolkig mit Sonnenſchein,
ſtrichweiſe Regen, Gewitter

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Mark begeben hat, wird er jetzt ſteckbrieflich
verfolgt. Die Frau des Pſeudo-Profeſſors
und Doktors iſt jetzt wieder zu ihren Eltern
zurückgekehrt. Der Herr Gemahl aber iſt ver-
ſchwunden.

Ein Rekrut als Vater von ſieben
Kindern. Verheirathete Rekruten werden in
der niederländiſchen Armee häufig eingeſtellt.

die erſte Station. Hier ſtiegen die drei Damen in M., 3. April, wird berichtet: Jn der Fried- Aber ein zwanzigjähriger Vater von ſieben

Vor werthloſen Nachahmungen der
patentamtlich geſchützten Weidemann's
ruſſiſchen Knöterich wird dringend gewarnt

Siehe Nr. 78 unſeres Blattes.

HannoverChocolade
CakesFabrihWakfelnNi o ne

Gottesdienſtanzeigen. Da 3 zSonntag, den 6. et eliene Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen.

im Comptoir. (8 49

Dom. Vorm. 10 Uhr: Sup. Bithorn.
Nachm. 5 Uhr: Prediger Jordan.
Vormittags 112 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchl. Beichte und Abendmahl.
Paſtor Werther. Nachm. 2 Uhr Prediger

iſt die

miethen.

Oberaltenburg Nr. 25
herrſchaftlich

1. Etage per 1. Juli er. zu ver-

Paul Thiele, Zwanagsverwalter.

eingerichtete geſucht.

9 2858) die Exped. d. Bl. erbeten.

Größerer, heller Parterre- Raum
als Werkſtatt paſſend, zu miethen

Offerten unter F.

ſ. Etage Moltkeſtraße 8
per 1. Oktober zu vermiethen.II. an 6G. Winkler.

Näheres Markt 31
Jordan. Abends 8 Uhr Jünglingsverein
im Schützenhauſe

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Abendmahl.

Vorm. 10 Uhr: Superin-
tendent a. D. Rönneke.

Halleſche Straße 24c.
eine mittlere Familienwohnung

per 1. Juli c. zu vermiethen. (859
Paul Thiele, Konkursverwalter.

bezogen werden.

Wilhelmſtraße 4
iſt die Parterrewohnung, 8 Zimmer,
Badezimmer, Veranda, Garten, zu
vermiethen und kann 1. Oktober er.

Näheres (836
Wilhelmſtraße 3a, I. Etage. l 850)

erfragen

Möbl. Zimmer
mit Cabinet zu vermiethen. Zu

Lindenſtraße 3.

Eine große
V Bettſtelle mit Matratze
zu kaufen geſucht. Offerten unter
„Bett“ an die Exped. d. Bl. erbeten.

Friſchmilchende Kuh
mit oder ohne Kalb zu verkaufen

Knapendorf Nr. 19.

Mieths-Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.
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Sonnabend, den 5. April.

862)

BIousenstoſſe Seidenstoffe Waschstoffe
empfiehlt in überraschend grosser Auswahl zu sehr billigen Preigen

Dito Dobkowiiz S
C. V.

ſſtfer-
Ritter

Ralle a. S. Teiprigerstrasse 9I.
PpachtvolleO Hochzeits- Geſchenke. 0

o2 o o o II2IIe a. ébdll. Sanle. 90 0 0 0Wein deſtaurant

Htel Tulpe tageè.
Sehr reichhaltige Speisen. Vorzügliche Weine.

860) Paul Höndorf.

für Wiederverkäufer!
lin Gelegenheitsposten

urmab-Remden
unah Nosen

kommen ſtaunend billig zum Verkauf.Maründiezenov,
Halle a. S.
Gr. Vlrichstr. 58.

Merſeburger
Beerdigungs- -Jnſtitnt und

Sarg- Magazin von
R. Ehbeling, Saalſtr. 13,
hält ſich bei vorkommenden Todes-
fällen beſtens empfohlen. Empfehle
großes Lager in polirten Eichen u.
Kiefer-Bohlen-Särgeu, ſowie große
Auswahl in halb u. ganzgekehlten
Kinder und großen Särgen zu den
861) billigſten Preiſen.

Von der Kanaliſation ſind ca.
300 Fuhren ſchwarzer, guter,
trockener Mutterboden zu haben.
Auskunft ertheilt das Bureau der
Firma: Geſellſchaft für Cement-
ſtein Fabrikation Hüser Cie,
Oberkaſſel Siegkreis,
burg, Oberburgſtraße 6.

Agenten u. Reisende
ſucheu bei höchſter Proviſion überall
für unſere weltberühmten Fabrikate

brüssner Co., Neurode.
Holzrouleaurx u. Jalouſiefabrik.

zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht,
Auktionator.

In beſtem Zuſtande ſich befindliche

zweite Etagezum Preiſe von 400 Mk. per 1.
April zu vermiethen. (3110
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Merſe-

Zur rn
Rothklee, Luzerne, Eſpar-
ſette, Gras u. Gemüſe
Samen, Wicken, Erbſen,
Pferdezahn, Saatmais,
Runkelrübenkerne, div.

Sorten,
offerirt in reiner keimfähiger Qualität

Gustav Fuss,

e 23730)

Friſwen Waidmeſſter
Kieler Sprotten n. Speck-Bücklinge,
Braunſchweiger Gemüſe Conſerven
zu ermäßigtem Preiſe empfiehlt

C. L. Zimmermann.

Waltsgott's Vussextract
Haarfarbe

in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Vussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune's
Enthaarungspulver zur leichten Ent-
fernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke.

Arbeits- und Lagerräume
Johannisſtr ße 15 zu vermiethen

durch den (857Verwalter Paul Thiele.

Merſeburg, den 1.. April 1902.

Geſchäftsz Anzeige.
Das von mir am hieſigen Platze Entenplan Nr. 7 betriebene

Specrialgeschäft fir Chocolacddien
und Ziele waren.Kakao, Thees, Kaffee und Biscuits,

Japan- u Chinawaaren etc-,habe ich anderweitiger Unternehmungen halber mit dem genigen Tage

durch Kauf an meinen Schwager Herrn Gustav Benner aus Halle
übertragen. Für das mir in ſo reichem Maße erwieſene Wohlwollen
beſtens dankend, bitte ich, daſſelbe auch auf meinen Herrn Nachfolger

gütigſt übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll (837
Friechräch Lichtenfelecl.

Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige beehre ich mich, ergebenſt
anzuzeigen, daß ich das bezeichnete Geſchäft vom heutigen Tage an über-
nommen habe und unter der Firma

riedräch Lächtenfeld
Inh.: Gustav Benner

fortführe. Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſein, den guten Ruf, welchen
ſich das Geſchäft erworben hat, nach jeder Richtung hin zu wahren durch
Lieferung nur guter Waaren zu mäßigen Preiſen.

Jch bitte, das meinem Herrn Vorgänger geſchenkte Vertrauen mir
gütigſt zu erhalten. Hochachtungsvoll

Gustav Benner.
r e

Für unſere Annoncen Expedition, verbunden
mit Vertrieb unſerer Verlags Unternehmungen, beab-
ſichtigen wir, am hieſigen Platze eine

General Agenkur
zu miſchen und ſuchen hierzu einen geeigneten Vertreter.

Kautionsfähige Bewerber, möglichſt ſelbſtändige Kauf-
leute mit offenem Ladengeſchäft belieben ſich zu
melden. Anbringung eines größeren Schildes Bedingung.

Kugust Seherl, 6. m. b. II.
Annoncen-Expedition,

MagdeburgBreiteweg 184.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer fürs die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 3. April 1902.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. m. M.Merſeburg 16,60-17,20 14,20-14,80 14,50- 16;00 16,00-16, 80 S
Weißenfels 16,60-17,50 14,40-14,80 14,50-16,00 16,00-17,00

Naumburg S J r rQuerfurt

Kreis Weizen

Stadttheater Halle a. S.
Sonnabend, den 5. April,

Abends 71 Uhr:
Die Afrikanerin.

Stadttheater in Halle.

Spielplan
vom 4. bis 11. April.

Sonnabend Abend 7 Uhr:
Zum letzten Male: Die Afrikanerin.

Sonntag Nachm. 3 Uhr: Der
Freiſchütz. Sonntag Abend 7
Uhr: Zum 19. Male: Alt-Heidel-
berg. Montag Abend 7 Uhr:
10. Vorſtellung im Shakeſpeare-
Cyklus: Der Kaufmann von Venedig.

Dienſtag Abend 7 Uhr: Carmen.
Mittwoch Abend 7 Uhr: Un

beſtinunt. Donnerſtag Abend 7
Uhr: Novität! Zum erſten Male:
Der Waſſerträger. Freitag Abend
71 Uhr: Zum Benefiz für Herrn
Fritz Berend: Familie Knickemeyer.
Des Löwen Erwachen.

Reichskrone.
Sonntag, den 6. April 1902,

Abends 8 Uhr:

Gr Mxtra-on
ausgeführt von der hieſigen Stadt-

Capelle, Dir.: Fr. Hertel.
854) Entree 30 Pfg.
Rach dem Konzert: BRall.

Fr. Hertel. Hugo Bartels.

Reichskrone.
Sonntag, den 6. g nrit 1902,

von Morgens 9 Uhr ab:

Speckkuchen.
Es ladet höflichſt ein

853) Hugo Bartels.
Das

Pianoforte- Magazin

J. F. A. Krumbholz,
Johannesſtraße Nr. 7,

empfiehlt ſeine Jnſtrumente aus den
rühmlichſt bekannten Fabriken
Schwechten,
Krausse, Berlin,Lehmann.

und anderen.
Praktiſcher Unterricht für Piano,

Violine und Violoncello wird weiter

ertheilt. (813Krumhbholz.

Robert Heyne“s
Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.
„rür die Redaktion verantwortlich Rudolf Hein- Druck und Verlag von Rudolf Heine in Werieourg
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